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Anja Ballis, Reinhard Wilczek

DEUTSCHDIDAKTIK UND SCHULBUCHPERSPEKTIVEN EINER

FACHDIDAKTISCH ORIENTIERTEN SCHULBUCHFORSCHUNG

1. Schulbuchforschung in der Fachdidaktik Deutsch und anderswo –
ein Überblick

Schulbücher stellen wichtige Medien für das Lehren und Lernen an Schulen
dar: Lehrkräfte bestreiten Teile ihres Unterrichts damit, Schulbücher begleiten Schü-
ler(innen) jedes Schuljahr und werden in unterschiedlicher Intensität von ihnen zura-
te gezogen. An ihrer Entstehung können Lehrkräfte an Schulen und Hochschulen be-
teiligt sein, sodass neuere Ansätze des Lernens Eingang finden können; Schulbücher
haben die jeweiligen ministeriellen Anforderungen der Bildungspläne umzusetzen.
So gesehen sind sie an der Schnittstelle zwischen schulischer Wirklichkeit, universi-
tärer Theorienbildung und ministeriellen Anforderungen anzusiedeln – ein ideales
Forschungsfeld? Trotz dieser vielfältigen Möglichkeiten, die das Schulbuch als For-
schungsgegenstand bietet, ist es bisher von der Fachdidaktik Deutsch nur vereinzelt
bearbeitet worden.1 Hervorzuheben sind die Studien zum Lesebuch von Ehlers
(2003a und 2003b). In ihrer Studie „Der Umgang mit dem Lesebuch“ entwickelt sie
ein Analyseraster, das „dem Schulpraktiker wie dem Fachdidaktiker eine Grundlage
für die Bestimmung des didaktischen Ortes von Lesebüchern im Unterricht“ bietet
(Ehlers 2003a, S. 1). Für eine erste Orientierung legt Ehlers folgende Analysekate-
gorien zugrunde: Medienverbund, Arbeitshefte, Aufbau und Gliederungsprinzipien
eines Lesebuchs sowie Struktur eines Kapitels (ebd., S. 9). An diese deskriptiv ori-
entierte Analyse verschiedener Lehrwerke schließen sich mögliche Arbeitsstrategien
im Umgang mit dem Lesebuch an. In diesem Zusammenhang streift Ehlers auch die
Verwendungsstrategien im Unterricht: Nur wenige empirische Studien liegen zum
Einsatz des Lesebuchs im Deutschunterricht vor, sodass seine Einbindung in den
Unterricht nur in Ansätzen erfasst werden kann. In einer weiteren von Ehlers be-
sorgten Studie werden die veränderten sozialisatorischen Funktionen des Lesebuchs
und – angesichts neuer Medien und des Zusammenspiels mit alten text- und buchbe-
zogenen Medien – die Rolle des Bildes, der Bildwahrnehmung und der Medienkom-
petenz in den Blick genommen (Ehlers 2003b, S. 3): Thematisch finden Lesen und
Medienerziehung ebenso Erwähnung wie die Zweit- und Mehrsprachigkeit sowie in
methodischer Hinsicht die integrierten Lehrwerke, die Lese- und Sprachbuch verei-
nen. Methodisch basieren diese Studien überwiegend auf „Schreibtischevaluatio-
nen“, die demzufolge nur in Ansätzen das Zusammenspiel von Schulbuch, Schüler
und Lehrkraft erfassen können.

1 Vgl. Fritzsche 1992; Rubinich 1995; Khadjehzadeh 2002; Korte/Zimmer 2006.
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Dies trifft auch auf die Analyse von Lehrwerken für den Sprachunterricht zu.2 Auch
hier ist festzuhalten, dass sowohl eine Theorie zur systematischen Beurteilung von
Analyserastern als auch empirische Untersuchungen zur Rezeption von Sprachunter-
richtswerken für den Unterrichtsprozess fehlen (Pfaff 2003, S. 663, S. 668). Für eine
„Schreibtischevaluation“ formuliert Pfaff – ausgehend von der Forschungslage –
folgende Untersuchungsebenen: Konzeption von Sprachunterrichtswerken, Bezüge
zu Unterrichtstheorien und zu gesellschaftlichen Entwicklungen, sprachliche Lern-
gegenstände, Aufgabenstellung und äußere Gestaltung (ebd., S. 664ff.). Pfaff
schließt seine Untersuchung mit der Feststellung: „Die Untersuchungen zu Sprach-
unterrichtswerken müssten sich in die wissenschaftliche Schulbuchforschung inte-
grieren.“ (Ebd., S. 670)
Zweifelsohne fristet Schulbuchforschung in der Fachdidaktik Deutsch ein Schatten-
dasein,3 wohingegen die Erziehungswissenschaften – wie auch andere Fachdidakti-
ken, insbesondere Geschichte (vgl. Popp 2007) – das Schulbuch zu einem bedeut-
samen Forschungsgegenstand ihrer Disziplin gemacht haben. Auffällig ist dabei die
internationale Ausrichtung dieser Bemühungen in den Nachbarwissenschaften. Eine
rege wissenschaftliche Aktivität entfaltet das Georg-Eckert-Institut für internationale
Schulbuchforschung in Braunschweig. Das Institut hat sich in den vergangenen
Jahrzehnten zu einem anerkannten Zentrum für vergleichende Lehr- und Lernmedi-
enforschung entwickelt, in dem interdisziplinäre und kulturvergleichende Forschun-
gen ihren festen Platz haben. In neueren Veröffentlichungen zur Schulbucharbeit
wird es als Herausforderung gesehen, der Pluralität, Heterogenität und Internationa-
lität moderner Gesellschaften Rechnung zu tragen: „Die neuen ,Identitäten’, Be-
wusstseinsstrukturen und Wahrnehmungen der anderen oder des bzw. der Fremden
müssen bei der aktuellen Schulbuchentwicklung kritisch berücksichtigt werden.“
(Behler 2000, S. 28)
Regelmäßig seit ihrer Gründung im Jahr 1997 tagt die „Internationale Gesellschaft
für historische und systematische Schulbuchforschung e.V.“. Erklärtes Ziel dieser
Vereinigung von nationalen und internationalen Wissenschaftlern ist es, ein Forum
zu bieten und gleichzeitig Einzeluntersuchungen in stärkerem Maße aufeinander zu
beziehen.4 Die von der Gesellschaft besorgten Veröffentlichungen dokumentieren,
dass zentrale Themen der Schulbuchanalyse reflektiert werden: So wird das Schul-
buch und seine Möglichkeiten, didaktische Innovationen zu transportieren (Matt-
hes/Heinze 2003), ebenso reflektiert wie der Umgang mit dem Fremden (Matt-
hes/Heinze 2004), die „Standortgebundenheit“ zwischen Lehrplan und Unterrichts-
praxis (Matthes/Heinze 2005) und die Effekte der Elementarisierung (Matt-
hes/Heinze 2007). Kennzeichnend für diese Publikationen ist sowohl die historische

2 Ansatzpunkte finden sich bei Knapp, der für die wissenschaftliche Analyse von Sprachbü-
chern Kriterien entwickelt, die hilfreich für weitere Untersuchungen sind (vgl. Knapp
2002, S. 3-7).

3 Ossner konstatiert, dass Schulbücher „zu den geradezu tabuisierten Themen der Deutschdi-
daktik“ gehören (Ossner 2007, S. 161).

4 Vgl. http://www.philso.uni-augsburg.de/lehrstuehle/paedagogik/paed1/Schulbuchforschung.
Aufgerufen am 10.10.2007.
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Dimension der Schulbuchanalyse als auch in methodischer Sicht die Mehrdimensio-
nalität von Schulbüchern als „Politicum“, „Informatorium“ und „Paedagogicum“
(Stein 2001).
Einflussreich sind auch die Schriften Höhnes geworden, der eine wissenstheoreti-
sche Perspektive für die Analyse von Schulbüchern forciert: „Wie wird Schulbuch-
wissen durch die unterschiedlichen Akteure sozial konstruiert und welche Struktur
bzw. spezifische Form hat dieses Schulbuchwissen?“5 Um diese Fragen beantworten
zu können, verortet Höhne das Schulbuch als Teil eines umfassenden sozialen Me-
dienverbundes. Das Schulbuch kann zwar nicht singulär betrachtet werden, unter-
liegt jedoch einer spezifischen Form der Wissenskonstruktion. An dieser Konstruk-
tion des Schulbuchwissens sind – so Höhne – unterschiedliche soziale Akteure be-
teiligt, die Erich Weniger in seiner Lehrplantheorie als Bildungsmächte bezeichnet
hat und die durchaus konfligierende Vorstellungen bei der Formulierung des Wis-
sens haben können.6 In seinen weiteren Ausführungen bestimmt Höhne das Schul-
buchwissen wie folgt:
„Schulbuchwissen ist primär didaktisch kodiert und wird dadurch zu Vermittlungs-
wissen. Eingebettet ist es in den funktional-institutionellen Rahmen von Schule und
Unterricht. Einige Elemente dieser didaktischen Kodierung sind etwa Handlungs-
anweisungen, Aufgabenstellungen, Frage-Antwort-Strukturen, die in jedem Schul-
buch zu finden sind. Durch sie werden Texte oder Bilder pragmatisch, also hand-
lungspraktisch spezifisch kontextualisiert, indem sie direkt an den Schüler adressiert
werden. Zur didaktischen Kodierung zählen aber auch Elemente wie Zielgruppen-
orientierung, Lernziele und das angenommene Vorwissen auf Seiten der Schüler,
worüber Schulbuchautoren in Lehrerhandbüchern Auskunft geben. Weiterhin gehö-
ren dazu auch die Lernziele und das methodische Wissen wie Artikulationsschema-
ta, didaktische Modelle usw.“7

Höhne erachtet es als zentral für die Analyse des Schulbuchwissens, die didaktische
Kodierung und ihre zugrunde liegende „Ordnung“ zu erfassen: „Was macht das
Schulbuchwissen mit den Schülern – komplementär zur Frage, was die Schüler mit
dem Schulbuchwissen machen. Welche Räume des Wissens werden durch Schul-
buchwissen symbolisch eröffnet und welche bleiben sozusagen ,verschlossen’?“8

Höhne versteht das Schulbuchwissen als ein habituelles Wissen, ein Handlungswis-
sen, das mit unterschiedlichen identitätsrelevanten Zuschreibungen verbunden ist.
Darunter versteht er nicht nur unterschiedliche Aufgabenformate und daraus resul-
tierende Handlungsweisen, sondern auch die Art und Weise, wie Schüler(innen) bei-
spielsweise geschlechtsspezifisch und nationalspezifisch angesprochen werden:
„Insgesamt bildet sich sukzessive, kumulativ und über die Zeit ein dichtes Netz aus
Selbst- und Fremdzuschreibungen und möglichen Identitäten. Dadurch werden be-

5 www.i-wb./publikationen/hoehne-vortrag-schulbuecher.pdf. S. 4. Aufgerufen am
10.10.2007.

6 Ebd., S. 5.
7 Ebd., S. 11.
8 Ebd., S. 12.
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stimmte Positionen im Unterricht als besagter Wissensraum etabliert und über die
Zeit stabilisiert, der in der Schule auch über die Pragmatik des Schulbuchwissens
generiert wird.“9

Die Überlegungen Höhnes, die den Zusammenhang von Wissenskonstruktion im
Schulbuch und damit einhergehender Habitualisierung erfassen, verdeutlichen, wie
differenziert die Arbeit mit dem Schulbuch auch im Fach Deutsch erfolgen kann.

2. Wissenskonstruktion im Schulbuch – Theorie und Praxis

Einen Beitrag zur Wissenskonstruktion in Schulbüchern aus der Perspektive
der Deutschdidaktik leistet Ossner in seinem Beitrag „Grammatik in Schulbüchern“
(2007). Er nähert sich der Frage, welche Kompetenzen im Grammatikunterricht
vermittelt werden sollten und wie demzufolge ein Curriculum auszusehen habe, in-
dem er Kompetenzinhalte anknüpft an Wissen, Problemlösungsfähigkeiten, Beherr-
schung von Prozeduren sowie Metakognition und Bewusstheit (Ossner 2007, S. 164;
vgl. auch Ossner 2006). Aus der Analyse jeweils einer Doppelseite aus drei ver-
schiedenen Büchern kommt er bezüglich der Verteilung der Wissensarten und der
Aufgaben zu folgendem Schluss:
„Deklaratives Wissen wird über grammatische Proben als Problemlösungsverfahren
eingeführt. Prozeduren werden so gut wie nicht ausgebildet und Metakognition
kommt nur in Ansätzen vor. Bei den Aufgaben überwiegen Anwendungsaufgaben;
Transferaufgaben fehlen fast vollständig.“ (Ossner 2007, S. 180)
Die Wissenskonstruktion scheint in den analysierten Werken sehr einseitig vorge-
nommen zu werden.10 Gründe dafür sieht Ossner im Grammatikunterricht und sei-
ner Verankerung in der schulischen Wirklichkeit.
Aufschluss darüber, auf welche Weise Schulbücher das Lehren und Lernen struktu-
rieren bzw. unterstützen, liefert auch die zwischen 1999 und 2001 durchgeführte
Delphi-Studie zur „Zukünftigen Entwicklung von Lehr- und Lernmedien“. Sie wid-
met sich der Frage, ob in naher Zukunft Laptops die Schulbücher ersetzen werden
und inwiefern „neue“ Medien den Lernort Schule verändern werden (Vollstädt
2003, S. 11). Als ein Ergebnis der Studie kann festgehalten werden, dass dem „tradi-
tionellen Schulbuch nach wie vor eine Chance eingeräumt wird, wenn auch die
Meinungen geteilt sind“ (ebd., S. 13): Die Experten, die der Nutzung von Schulbü-
chern zustimmend bzw. ablehnend gegenüber stehen, liegen bei ca. 40%. Entschei-
dend für den Einsatz traditioneller Medien, wie des Schulbuches, wird es sein, in-
wiefern eine Passfähigkeit und Kompatibilität mit anderen Medien gewährleistet ist.
In Zukunft wird im Unterricht von einem „Medienverbund“ auszugehen sein; fast
90% der befragten Experten sind der Meinung, dass sich die weitere Entwicklung
von Lehr- und Lernmedien11 nicht zu sehr auf einzelne Medien fokussieren sollte,

9 Ebd., S. 15.
10 Es ist darauf hinzuweisen, dass die Datenbasis sehr schmal ist und hier exemplarisch gear-

beitet wird.
11 Unter „Lehr- und Lernmedien“ werden in der Delphi-Studie sämtliche Präsentationsformen
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sondern Medienkombinationen zukünftig in den Blick zu nehmen sind. Diese weiter
entwickelten Lehr- und Lernmedien erfordern neue Unterrichtsarrangements, die zur
Individualisierung und Differenzierung von Lernwegen beitragen. Damit einherge-
hen wiederum veränderte Kompetenzen, v. a. im Bereich der „neuen“ Medien, die
Lehrkräfte für die Konzeptionalisierung von Lernarrangements mitbringen sollten
(ebd., S. 15f.).
Bezieht man diese Ergebnisse auf die Diskussion um das Schulbuch in der Fachdi-
daktik Deutsch, dann muss im Bereich der Schulbuchforschung die Konstruktion
von Wissensräumen in medialen und sozialen Kontexten gedacht werden: Welche
Medien sichern welche Kompetenzen? Welche Aufgaben und Wissensarten sind
dem Schulbuch vorbehalten? Über welche Kompetenzen verfügen Lehrkräfte? Wel-
cher Personenkreis ist an der Ausgestaltung und der Implementierung von Lehrwer-
ken beteiligt?
In Bezug auf das „traditionelle Schulbuch“ erfassen die Lehrkräfte nicht immer die
„didaktische Kodierung“, wie die Untersuchung von Hoppe nahe legt. Sie weist dar-
auf hin, dass Konzeptionen von Schulbüchern, die eine Interpretation des Curricu-
lums darstellen, von den Lehrkräften häufig nicht erfasst werden. Zwar greifen die
Lehrkräfte bei der Vorbereitung auf das Buch zurück; für die von ihr untersuchten
Lehrkräfte kommt sie zu dem Schluss: „Ungenügende Rezeption und wissentlicher
,Verrat’ am Konzept des Buches tragen dazu bei, dass das Deutschbuch keine echte
Steuerungsgröße des Unterrichts mehr ist.“ (Hoppe 2005, S. 308) Vielmehr scheinen
die Verbrauchermaterialien, wie Arbeitshefte und Kopiervorlagen, unterrichtsleitend
eingesetzt zu werden. Hoppes Untersuchung legt einen unreflektierten und unsyste-
matischen Zugang zum „Medienverbund Lehr- und Lernmedien“ nahe.
Es gilt demnach, mit Studierenden in Seminaren an den Universitäten und Lehrkräf-
ten in Fortbildungen die didaktische Kodierung von Unterrichtswerken zu reflektie-
ren. Diese kann transparent gemacht und ihr jeweiliger „Sitz im Unterricht“ reflek-
tiert werden. Den (künftigen) Lehrkräften muss bewusst sein, wo den Lernenden ei-
nerseits Räume verwehrt bleiben bzw. verwehrt bleiben sollten; es muss deutlich
werden, für welche Wissensarten und Aufgabenformate das Schulbuch gedacht und
auch geeignet ist; andererseits sollte den Lehrkräften vertraut sein, welche Rollenzu-
schreibungen die Arbeit mit dem Schulbuch mit sich bringt.

3. „Doppel-Klick“ und „Lesewelten“ – Lehrwerke in der Diskussion

In der Sektion „Unterrichtsmaterialien und Lernhilfen“ auf dem Symposion
Deutschdidaktik in Weingarten (2006) wurden u. a. Schulbücher vorgestellt, die
Entwicklungsmöglichkeiten von Lehrwerken im 21. Jahrhundert ausloten.
Hier ist das integrierte Sprach- und Lesebuch „Doppel-Klick“ (Ausgabe Südwest) zu
nennen, dessen Grundkonzeption sowie die dazugehörigen differenzierenden und
individualisierenden Begleitmaterialien vorgestellt werden. Prägend für die konzep-

von Lerninhalten verstanden, die Lernende in und außerhalb der Schule zur Informations-
entnahme und Verarbeitung nutzen können (Vollstädt 2003).
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tionelle Ausrichtung des Lehrwerkes ist der interkulturelle Ansatz. Darunter werden
in „Doppel-Klick“ Erfahrungen subsumiert, die alle Schüler(innen) – unabhängig
von sozialer und kultureller Herkunft – teilen. Dazu zählen beispielsweise grundle-
gende Existenzerfahrungen, persönliche Identität, Partnerbeziehung, Behausung,
Mobilität, Norm- und Wertorientierung, Kommunikation u. a. (vgl. Plieninger
2007). Diese Grunderfahrungen werden in Themenkapiteln niedergelegt und im
Verlauf des Schuljahres zyklisch entwickelt. Eine solche Grundkonzeption hat auch
Rückwirkungen auf die Textauswahl, da der Blick auf „das Andere“ vermieden wird
und nach gemeinsamen Grunderfahrungen gesucht wird. Zudem werden Mehrspra-
chigkeit, verschiedene Sprachen und Sprachvergleiche in das Lehrwerk integriert.
Diese Bemühungen spiegeln sich auch in der Namensgebung und den Abbildungen
von Personen wider, die Identifikationsmöglichkeiten für alle Schüler(innen) bieten
sollen (ebd.). Begleitend zu den Ausgaben der 5. und 6. Jahrgangsstufe wird den
Unterrichtswerken ein Grundwortschatz beigegeben. Dabei wird man nicht nur den
Anforderungen der Bildungsstandards in Baden-Württemberg gerecht, sondern ver-
sucht auch, den strukturellen Defiziten von Schüler(inne)n mit Migrationshinter-
grund im rechtschriftlichen Bereich und im Bereich konzeptioneller Schriftlichkeit
entgegenzuwirken. Zum Lehrwerk gehören weitere differenzierende Trainings- und
Übungsmöglichkeiten; zu nennen sind die Arbeitshefte, die in zwei seitenidenti-
schen Varianten als A-Heft und B-Heft für muttersprachlich deutsche Schü-
ler(innen) und für Schüler(innen) mit Migrationshintergrund konzipiert sind, um sie
gleichzeitig und binnendifferenzierend im Unterricht einzusetzen. Des Weiteren exi-
stiert eine Trainigssoftware „Doppel-Klick: Einfach interaktiv“, die für Rechtschrei-
bung, Grammatik und Texttraining Übungseinheiten enthält. Zudem ist für Kinder
mit nicht-deutscher Erstsprache in allen Programmteilen ein multilinguales Wörter-
buch abrufbar. Lernstandsbeobachtung und Lernstandsdiagnose sind auf drei Ebe-
nen möglich und mithilfe des Lehrertools können die „Lernwege einer Schülerin
oder eines Schülers aber auch einer ganzen Lerngruppe“ dokumentiert werden (Plie-
ninger 2005, S. 7)
Das Lehrwerk „Doppel-Klick“ hat eine deutlich interkulturelle didaktische Kodie-
rung aufzuweisen, die in ein Netzwerk von weiteren Bildungsmedien integriert ist
und in besonderer Weise den Diagnoseprozess der Lehrkräfte unterstützt.
Eine andere Kodierung weist das Schweizer Lehrwerk „Lesewelten“ auf, das für die
Sekundarstufe I konzipiert ist. Thematisch ist das Werk dem literarischen Lesen und
Lernen gewidmet, das „die sprachlichen Aspekte sowohl auf der Ebene der Sach-
kompetenz als auch auf der Ebene der überfachlichen Kompetenz“ berücksichtigt
(Stuck 2006, S. 31). Diese Ausrichtung spiegelt sich auch in der Struktur des Lehr-
werkes: Die Lehrmittelreihe setzt sich aus sechs Themenpaketen zusammen – Lite-
ratur und die Schweiz, Literatur und die Welt, Literatur und Spannung, Fantastische
Literatur, Literatur zum Lachen sowie Aufbruch, Ausbruch, Wendepunkte. Jedes
dieser Themenpakete offeriert Zugänge zu Literatur auf der Sekundarstufe und kann
dort – in unterschiedlicher Weise kombiniert – eingesetzt werden: „Wir haben ge-
zielt Zugänge und Verfahren entwickelt und erprobt, die den Schülerinnen und
Schülern Gelegenheit zu einem intensiven Lektüre-Erlebnis geben und zugleich ei-
nen lebhaften Lernprozess mit Literatur einleiten.“ (Lesewelten [Themenpaket 1]
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2006, S. 2) Den Autor(inn)en dieses Lehrwerkes ist jedoch auch bewusst, dass dazu
ein vertieftes Verständnis neuerer literaturdidaktischer Ansätze vonnöten ist. Daher
haben sie ihren Themenpaketen ein „Didaktisches Handbuch“ beigegeben; die Be-
sonderheit dieser Einführung besteht u. a. darin, „das Handbuch als lehrwerksunab-
hängige Einführung in die Literaturdidaktik zu benutzen“ (Stuck 2006, S. 3). Wich-
tige Positionen der Literatur- und Lesedidaktik finden ebenso Erwähnung wie nütz-
liche Hinweise für die Praxis. Gerade diese konzeptionelle Ausrichtung verhindert
eine Reduktion auf methodische Unterrichtsgestaltung im Umgang mit dem Lesen
von Literatur und könnte – im Universitätsstudium eingesetzt – eine Verzahnung
von Theorie und Praxis am Beispiel von Lehr- und Lernwerken verwirklichen hel-
fen.

4. Lehr- und Lernmedien im 21. Jahrhundert – Multiperspektivische
Forschung

Die Lehrwerke „Doppel-Klick“ und „Lesewelten“ zeigen Entwicklungspo-
tenziale von Lehr- und Lernmedien auf, wie sie auch in der zitierten Delphi-Studie
beschrieben werden: Lehrwerke werden im Medienverbund verortet, leisten Diagno-
se- und Lernprozessbegleitung, können jahrgangsübergreifend konzipiert sein und
finden Eingang in die Lehrerbildung.
In diesem Medienverbund wird das „traditionelle Schulbuch“ weiterhin eine bedeut-
same Rolle spielen, um Lehr- und Lernprozesse zu initiieren. Lehr- und Lernmedien
bleiben wichtige „Steuerungsinstrumente“ von Unterricht. Dies ergibt sich nicht zu-
letzt aus dem Umstand, dass die ministeriellen Rahmenpläne zu Standards und
Kompetenzen einer inhaltlichen „Interpretation“ bedürfen. Diese inhaltliche Konkre-
tisierung leisten schon zu großen Teilen die Lehrwerke und werden – je geringer die
Formulierungen der Ministerien werden – zunehmend an Bedeutung gewinnen.
Daher tut eine vertiefende Auseinandersetzung mit Lehr- und Lernmedien von Sei-
ten der Lehrkräfte und der Fachdidaktiker not: Welche didaktische Auffassung liegt
ihnen zugrunde? Welche Rollenzuweisungen erfolgen? Und nicht zuletzt die Frage
nach den Kompetenzen, die dadurch bei den Schüler(inne)n gestärkt werden sollen
und deren „Ausbildung“ wiederum spezifische Anforderungen an die Lehrkräfte
stellt. Der Austausch zwischen Fachdidaktikern und Lehrkräften über die „didakti-
sche Kodierung“ von Lehr- und Lernmedien könnte einen Diskurs über eine „empi-
rische Fundierung von Kompetenzen“ initiieren und diesbezügliche multiperspekti-
vische Forschungen im Bereich der Deutschdidaktik intensivieren.
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